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Eröffnung

Komm, Lyrik, feinstes meiner Kunstgeschäfte!
Sollst die Gedanken durch die Formen leiten.
Wenn so die Schemen nur mein Denken weiten,
entfalten sich des Dichters volle Kräfte.

Und wenn ich auch die alten Dichter äffte,
die das, was ich jetzt tu, getan vor Zeiten,
ich öffne gern die jungfräulichen Seiten
des dritten meiner zart linierten Hefte.

Vielleicht gelingt noch mal der große Bogen.
Vielleicht lass ich es mittendrin bewenden,
leis ahnend, dass ich nur mich selbst betrogen.

Bis dahin werd ich mich mit Lust verschwenden.
In vager Hoffnung, dass mir wer gewogen,
hier eine Warnung: Lasst euch ja nicht blenden.



BESINNUNG (1)



Ideenflug

Langsam segeln die Ideen
still heran.
Können klar wir sie erspähen,
ziehn sie uns in ihren Bann.

Ist’s die falsche Zeit im Leben,
ist’s für sie der falsche Ort,
halten sie nicht an und schweben
still hinfort.



Da

die nie probierte speise
die nie getane reise
die nie verstandnen worte
die nie gesehnen orte

die nie geöffnete pforte
die nie gesungene weise

so viel ach wenn! so viel ach ja!
vergiss nicht: du bist da.




